
 

 
  

  
 

Wegleitung zur Studien- und Prüfungsordnung der The-
ologischen Fakultät der Universität Luzern für das  
Masterstudium Jüdisch-Christliche Beziehungen 
 
Vom 28.04.2026 
 
 
Die Fakultätsversammlung der Theologischen Fakultät der Universität Luzern, gestützt auf 
§ 12 Abs. 1 der Studien- und Prüfungsordnung vom 30.03.2022, beschliesst: 
 
I Allgemeines 

§ 1 Geltungsbereich 

Die Wegleitung regelt den Masterstudiengang «Jüdisch-Christliche Beziehungen» an der 
Theologischen Fakultät der Universität Luzern. 

§ 2 Verliehene Grade (Erläuterungen zu SPO § 22) 

Den Absolventinnen und Absolventen des Masterstudiums «Jüdisch-Christliche Beziehun-
gen» wird der akademische Titel «Master of Arts in Jewish-Christian Relations» (Abkür-
zung: MA) der Universität Luzern verliehen. 

§ 3 Leistungsnachweise und Prüfungen an anderen Fakultäten 

1 Im Rahmen des Studienangebots sind auch für den Studiengang geöffnete Veranstaltun-
gen anderer Fakultäten der Universität Luzern anrechenbar. 
2 Für diese Veranstaltungen gelten die Termine, Fristen und Regelungen der betreffenden 
Fakultät. Insbesondere gelten andere Einschreibefristen, Termine für die Prüfungssessio-
nen, Prüfungsmodalitäten und Credit-Zuteilungen für Lehrveranstaltungen und Studienle-
istungen. 

§ 4  Studienbeginn; Information über die Lehrveranstaltungen 

1 Die Fakultät empfiehlt den Studierenden, ihr Masterstudium im Herbstsemester zu star-
ten.  
2 Die Lehrveranstaltungen sind im elektronischen Vorlesungsverzeichnis der Universität 
Luzern aufgeführt. 

§ 5  Einführung in das Studium 

In der Woche vor dem Lehrveranstaltungsbeginn findet jedes Semester eine Einführungs-
veranstaltung für Neustudierende durch die Theologische Fakultät statt. Diese werden 
über die Organisation der Universität und der Fakultät sowie über die optimale Gestaltung 
des Studiums informiert. 

§ 6  Studiengangleitung 

Der Studiengang wird von der Inhaberin oder dem Inhaber der Professur für Judaistik und 
Theologie der Fakultät geleitet. Sie oder er vertritt den Studiengang nach aussen. 

§ 7  Studienleitung 

1 Die Studienleitung wird von der wissenschaftlichen Assistenz oder Oberassistenz der 
Professur für Judaistik und Theologie der Fakultät wahrgenommen. 
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2 Die Studienleitung ist zuständig für die Beratung in Fragen betreffend das Studium, ins-
besondere Studienplanung und Anrechnung von studentischen Vorleistungen aus frühe-
ren Studien. 

§ 8  Adressänderungen und Änderungen der Personalien 

Sämtliche Mutationen betreffend Adressänderung und Personalien sind durch die Studie-
renden im UniPortal nachzutragen. 
 

II Studium (Erläuterungen zu SPO § 12) 

§ 9 Studienziel 

Das Masterstudium «Jüdisch-Christliche Beziehungen» vertieft die Kenntnis von Ge-
schichte und Theologie des modernen jüdischen-christlichen Dialogs und lehrt, seinen so-
ziologischen Kontext wie auch seine geistigen Voraussetzungen zu verstehen. Es vermittelt 
Wissen zu christlicher und jüdischer Geschichte, Theologie, Philosophie, Kunst und Kultur 
insbesondere in ihrer Interaktion, lehrt Hermeneutik biblischer und rabbinischer Quellen, 
bespricht ihre Gestalt in den verschiedenen Formen der Kunst und führt in jüdische wie 
christliche Ethik wie auch Rechtsvorstellungen ein. Komparative Arbeit mit dem Islam wird 
gefördert. Die Grundkenntnis von relevanten Sprachen werden vertieft und verbreitert. 

Das Studium reflektiert paradigmatisch und grundsätzlich interreligiöse Dialogfähigkeit, Re-
ligionsfreiheit und die Funktion von Religion angesichts eines religionsneutralen Staates als 
Teil der Zivilgesellschaft. Dazu gehört die Auseinandersetzung mit Religion und Gesell-
schaft in Israel. Es lehrt, wie verschiedene religiöse Wahrheitsansprüche interagieren und 
gesellschaftlich vermittelt werden, ohne in religiösen Relativismus zu verfallen. Es befähigt, 
die (christlichen) Ursachen für den Antisemitismus in seinen verschiedenen Spielarten zu 
erkennen und präventiv auf ihn zu reagieren. 

Es wird Wert daraufgelegt, die erworbene Erkenntnis eigenständig auf neue Gebiete aus-
zuweiten und in Praxisfeldern anzuwenden. 

§ 10 Studienmodell, Umfang 

Der Masterstudiengang «Jüdisch-Christliche Beziehungen» ist ein Mono-Studienpro-
gramm. Es umfasst 120 ECTS-Credits (Cr). 

§ 11 Nachzuweisende Credits 

1 Im Masterstudiengang müssen folgende Fächer belegt und die angegebene Zahl von Cr 
erworben werden: 
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a. ..4 Cr in einem Hauptseminar im Bereich jüdisch-christliche Exegese (Altes Tes-
tament oder Neues Testament) 

b.   4 Cr in einem Hauptseminar im Bereich jüdische Ethik / jüdisches Recht 
c.   3 Cr im Bereich Islam 
d. 54 Cr an weiteren Studienleistungen im Fach Jüdische Studien/Judaistik 
e.   5 Cr im Sprachkurs Modernhebräisch I (Jahreskurs) 
f. ..5 Cr im Sprachkurs Modernhebräisch II (Jahreskurs und Literatur) 
g. ..5 Cr durch einen weiteren Sprachkurs 
h. 10 Cr im Wahlbereich 
i. 20 Cr durch die Masterarbeit 
j. 10 Cr durch die Masterprüfung 

2 In den Fächern gemäss Absatz 1a.–b. müssen jeweils schriftliche Arbeiten verfasst wer-
den als Leistungsnachweis für die belegten Lehrveranstaltungen. 
3 Anstelle der Sprachkurse Modernhebräisch I und II gemäss Absatz 1e.–f. kann der 
Sprachkurs Bibelhebräisch (Jahreskurs, 8 Cr) mit Lektürekursen (2 Cr) gewählt werden. 
3 Im Bachelorstudium absolvierte Sprachkurse sind nicht mehr wählbar für Absatz 1e.–f. Sie 
können ersetzt werden durch zusätzliche „weitere Sprachkurse“ gemäss Absatz 1g. 
3 Für Absatz 1g. sind folgende Sprachkurse zulässig: Ulpan in Israel oder alternativ Jiddisch, 
Ladino, Griechisch, Latein oder eine andere für das Judentum relevante Sprache (nach 
Rücksprache mit der Studienleitung). 
4 Im Wahlbereich gemäss Absatz 1h. sind die geöffneten Lehrveranstaltungen der Theolo-
gischen Fakultät, der Kultur- und Sozialwissenschaftlichen Fakultät sowie der Fakultät für 
Verhaltenswissenschaften und Psychologie anrechenbar. 

§ 12 Studienstufen 

Es sind in der Regel nur Credits anrechenbar, die in Lehrveranstaltungen aus dem Lehran-
gebot für die Masterstufe erworben worden sind. Werden Zusatzleistungen erbracht, die mit 
dem/der Dozierenden definiert wurden, können auch Credits aus der Bachelorstufe ange-
rechnet werden. Diese Zusatzleistungen werden nicht zusätzlich kreditiert und entsprechen 
nicht jenen in § 18 Absatz 1g. 
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III Prüfungsmodalitäten (Erläuterungen zu SPO § 13) 

§ 13 Einschreibefrist für Lehrveranstaltungen 

1 Die verbindliche Einschreibefrist für Lehrveranstaltungen im Uniportal öffnet eine Woche 
vor Lehrveranstaltungsbeginn und schliesst am Freitag der zweiten Lehrveranstaltungs-
woche. Die Verbindlichkeit der Teilnahme an den Lehrveranstaltungen in der ersten Lehr-
veranstaltungswoche ist von der Einschreibefrist nicht berührt. 
2 Dozierende können aus organisatorischen Gründen verbindliche Anmeldetermine für 
Lehrveranstaltungen festsetzen. 

§ 14 Termine der Prüfungssessionen 

1 Die Lehrveranstaltungsprüfungen finden regulär in der Prüfungssession nach dem Semes-
ter statt. Für das Herbstsemester findet sie in den Kalenderwochen 3 und 4 statt, für das 
Frühjahrssemester in den Kalenderwochen 26 und 27. In Jahren, in denen der 1. Januar 
nicht in Kalenderwoche 1 fällt, finden die Prüfungssessionen eine Woche früher statt. Die 
genauen Daten werden publiziert. Lehrveranstaltungen, die ein ganzes Studienjahr dauern, 
werden am Ende des Studienjahres geprüft. 
2 Nachprüfungen finden in der ersten Lehrveranstaltungswoche, die auf die Prüfungsses-
sion folgt, statt. Sie werden von der Prüfungsorganisation geplant. 
3Wenn die Studienleistung noch im selben Semester der zu prüfenden Lehrveranstaltung 
angerechnet werden muss, findet die Nachprüfung vor dem Lehrveranstaltungsbeginn des 
neuen Semesters statt. 

§ 15 Formale Bestimmungen 

1 Die Dozierenden geben spätestens 8 Wochen nach Lehrveranstaltungsbeginn die Anfor-
derungen der Prüfungen und Leistungsnachweise und die erlaubten Hilfsmittel für die Lehr-
veranstaltungsprüfungen schriftlich bekannt. 
2 Mündliche Lehrveranstaltungsprüfungen dauern in der Regel 15 Minuten, für Lehrveran-
staltungen ab 3 Semesterwochenstunden (SWS) 25 Minuten. Benotete schriftliche Lehrver-
anstaltungsprüfungen dauern in der Regel 90 Minuten, ab 3 SWS 2 Stunden.  

§ 16 Prüfungsprotokoll 

1 Das Protokoll zu mündlichen Prüfungen wird in der Regel von einer wissenschaftlichen 
Assistentin bzw. einem wissenschaftlichen Assistenten geführt. Es zeichnet den Gang und 
den wesentlichen Inhalt des Prüfungsgesprächs auf. 
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2 Das Protokoll zu schriftlich durchgeführten Prüfungen wird bei Prüfungen mit einer Prü-
fungsaufsicht von der Person geführt, die mit der Prüfungsaufsicht betraut ist. Es enthält 
einen Bericht über allfällige besondere Vorkommnisse. 

§ 17 Schriftliche Arbeiten 

1 Bei den schriftlichen Arbeiten sind Schrift, Schriftgrösse, Zeilenabstand und Seitenränder 
so zu wählen, dass eine gute Lesbarkeit gewährleistet ist. 
2 Hauptseminararbeiten sollen in der Regel einen Umfang von 12-15 Seiten umfassen 
(Manuskriptseite: durchschnittlich 2500 – 3000 Zeichen). 
3 Die Dozentin oder der Dozent kann mit dem Studenten oder der Studentin eine erhöhte 
Seitenzahl vereinbaren, die im Sinne von § 18 Abs 1g. mit einem zusätzlichen Cr honoriert 
wird. 
4 Schriftliche Arbeiten werden von der Dozentin oder vom Dozenten innerhalb dreier Mo-
nate nach dem vereinbarten und eingehaltenen Abgabetermin begutachtet und bewertet. 
 

IV Erwerb von Credits (Erläuterungen zu SPO § 14) 

§ 18 Credit-Vergabe 

1 Die Cr werden nach Semesterwochenstunden (SWS) wie folgt zugeteilt:  
a. Vorlesung mit benoteter Prüfungsleistung:  

 1 SWS ergibt 1,5 Cr,  
 2 SWS ergeben 3 Cr,  
 3 SWS ergeben 4,5 Cr. 

b. Vorlesung oder Lektürekurs mit unbenotetem Leistungsnachweis: 
 1 SWS ergibt 1 Cr, 
 2 SWS ergeben 2 Cr, 
 3 SWS ergeben 3 Cr. 

c. Lektürekurs oder Kolloquium mit bestätigter Teilnahme: 
 1 SWS ergibt 0,5 Cr, 
 2 SWS ergeben 1 Cr, 
 3 SWS ergeben 1,5 Cr. 

d. Hauptseminar mit benoteter schriftlicher Arbeit:  
 2 SWS ergeben 4 Cr,  
 3 SWS ergeben 5 Cr. 

e. Hauptseminar mit bestätigter Teilnahme:  
 2 SWS ergeben 2 Cr, 
 3 SWS ergeben 3 Cr. 
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f. Praktische Übungen: 
 1 SWS ergibt 1 Cr, 
 2 SWS ergeben 2 Cr. 

g. Zusatzleistungen mündlicher oder schriftlicher Art von 25-30 Stunden: 
 ergeben je 1 Cr, 

h. Praxisseminar: ergibt 4 Cr. 
i. Masterarbeit: ergibt 20 Cr. 
j. Masterprüfung: ergibt 10 Cr. 

2 Bei ‚bestätigter Teilnahme‘ ist eine mündliche oder schriftliche Leistung zu erbringen, die 
die dozierende Person frühzeitig festlegt und kommuniziert. 
3 Die Dozierenden definieren jeweils für jede Veranstaltung, welche unbenoteten Leistungs-
nachweise (pass or fail) zur Verfügung stehen. Sie wählen dabei aus der nachfolgenden 
Liste. Weitere Formen sind analog möglich, sofern sie klar definiert und vor Beginn der 
Veranstaltung publiziert werden.  

Essay Beantwortung einer offen gestellten Frage in der Thematik der 
Veranstaltung. Umfang: 3-4 Seiten (ab 3 SWS: 5-6 Seiten) 

Zusammenfassung Thematik der Veranstaltung zusammenfassen. Umfang: 3-4 Sei-
ten (ab 3 SWS: 5-6 Seiten). 

Gespräch  
Gespräch mit Dozent bzw. Dozentin über Thematik der Veran-
staltung. Zur Vorbereitung werden 5-6 Thesen ausgegeben. 
Dauer: 15 Min. (ab 3 SWS: 25 Min.) 

Beitrag 

Beitrag in einer öffentlichen Zeitschrift (SKZ, Pfarreiblatt, Fach-
blatt, UniLu aktuell, o.ä.) in der Thematik der Veranstaltung ver-
fassen. Vor Publikation mit Dozentin, bzw. Dozent besprechen. 
Umfang: 2-3 Seiten. (ab 3 SWS: 4-5 Seiten) 

Referat 
Referat halten zu einer Fragestellung der Veranstaltung inner-
halb der Veranstaltung oder zu einem anderen Anlass. Dauer: 
ca. 20 Min. (ab 3 SWS: 30 Min.) 

Schriftliche Fragen Schriftliche Prüfung. Dauer: 1 Std. (ab 3 SWS: 90 Min.) 

Blog (z.B.:  
OLAT Blog) 

Blog zur Thematik der Veranstaltung unterhalten. Beiträge müs-
sen total (analog) 3-4 Seiten umfassen. (ab 3 SWS: 5-6 Seiten) 
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Forschungsfragen 
Zwei Forschungsfragen in der Thematik der Veranstaltung kre-
ieren und Problematik dazu ausführen. Umfang: 3-4 Seiten. (ab 
3 SWS: 3 Forschungsfragen, 5-6 Seiten) 

Protokoll 
Ein Protokoll zu einer Veranstaltungssitzung verfassen und The-
matik/ eine Fragestellung dazu reflektieren. Umfang: 3-4 Seiten 
(ab 3 SWS: 5-6 Seiten)  

3 Zusatzleistungen gemäss Absatz 1g. können bei allen Veranstaltungsarten zur Anwen-
dung gelangen. Sie werden durch die Dozierenden definiert und kommuniziert. Zusatzleis-
tungen können namentlich zusätzliche Anforderungen bei einer schriftlichen Arbeit, ein 
Referat, ein Protokoll mit Reflexion, eine Zusammenfassung oder andere Leistungen 
mündlicher oder schriftlicher Art im Rahmen von 25–30 Arbeitsstunden sein. 
4 Sprachkurse werden wie ‚Vorlesungen mit unbenoteten Leistungsnachweisen‘ (Absatz 
1b.), bzw. bei benoteter Leistung wie ‚Vorlesungen mit benoteter Prüfungsleistung‘ (Absatz 
1a.) kreditiert. 
5 Die Zuteilung von Cr für andere Arten von Lehrveranstaltungen wird im Vorlesungsver-
zeichnis bekannt gegeben. 
6 In wiederholt angebotenen Lehrveranstaltungen können nur einmal Credits erworben wer-
den. 
 

V Prüfungszulassung (Erläuterungen zu SPO § 28b - § 28d) 

§ 19 Masterprüfung 

1 Mit der Masterprüfung weist sich die Studentin oder der Student über die Fähigkeit aus, 
ein Thema vernetzt argumentativ zu bearbeiten. 
2 Für die Masterprüfung wählt der Student oder die Studentin zwei Dozierende, die Lehrver-
anstaltungen im Studiengang anbieten, davon mindestens eine Dozentin oder einen Do-
zenten des Instituts für Jüdisch-Christliche Forschung der Universität Luzern. Mit den bei-
den Dozierenden wird ein für den Studiengang relevantes Thema für die Prüfung festgelegt. 
3 Der Student oder die Studentin spricht mit den beiden Dozierenden die Lernziele und die 
Literatur zu dem gewählten Thema ab und sendet ihnen spätestens drei Tage vor der Prü-
fung ein Thesenpapier zu. In der Prüfung hat der Student oder die Studentin 10-15 Minuten 
Zeit, die Thesen zu präsentieren. Es schliesst sich ein wissenschaftliches Gespräch mit den 
Dozierenden an, das die Kompetenz der Studentin oder des Studenten überprüft, wissen-
schaftliche Fragestellungen in vernetzt zu bearbeiten. Grundlage für das Gespräch sind die 
Präsentation, die vereinbarte Literatur sowie der Hintergrund eines Masterstudiums mit 
Hauptfach «Jüdisch-Christliche Beziehungen». 
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4 Die Prüfung findet im Beisein einer Beisitzerin oder eines Beisitzers statt. Diese besitzen 
mindestens einen Masterabschluss oder einen äquivalenten Abschluss in Theologie, Jüdi-
sche Studien/Judaistik, Philosophie, Geschichte, Religionswissenschaft, Kulturwissen-
schaft oder Literaturwissenschaft. 
5 Eine der beiden Dozierenden übernimmt die Aufgabe der Prüfungsleitung und ist für die 
Benachrichtigung des Studienleiters oder der Studienleiterin über das Ergebnis der Mas-
terprüfung verantwortlich. 
6 Über den Verlauf der Prüfung führt die Beisitzerin oder der Beisitzer ein Protokoll. 
7 Die Masterprüfung wird mündlich durchgeführt. Sie dauert 30 Minuten und wird mit ‚be-
standen‘ oder ‚nicht bestanden‘ bewertet.  
8 In der Regel wird die Masterprüfung in die Prüfungssessionen der Theologischen Fakultät 
integriert (vgl. § 14). 

§ 20 Masterarbeit 

1 Die Masterarbeit soll die Fähigkeit zu selbständiger wissenschaftlicher Arbeit und zu 
sprachlich korrekter Darstellung wissenschaftlicher Sachverhalte sowie eine gewisse Ei-
genständigkeit in der Behandlung der Fragestellung erkennen lassen. 
2 Thema und Aufbau der Masterarbeit sind mit der zuständigen Professorin oder dem zu-
ständigen Professor spätestens sechs Monate vor dem in Aussicht genommenen Abga-
betermin festzulegen. 
3 Das Thema soll in drei Monaten bewältigt werden können. Die Arbeit soll einen Umfang 
von etwa 80–100 Seiten umfassen (Manuskriptseite: durchschnittlich 2500–3000 Zei-
chen). 
4 Über die selbständige Abfassung der Masterarbeit und die ausschliessliche Benützung 
der in der Arbeit angegebenen Literatur ist eine separate Erklärung mit einzureichen. Die 
Fakultät behält sich eine Plagiatsprüfung vor. 
5 Die Fakultät bietet pro Semester einen Abgabetermin für Masterarbeiten an: 
Herbstsemester: 30. Oktober 
Frühjahrssemester: 31. Mai 
6 Die Masterarbeit wird dem Dekanat in elektronischer Form eingereicht. Detailinformatio-
nen zur Masterarbeit werden den Studierenden via Merkblatt zur Verfügung gestellt.  
7 Die Masterarbeit wird von der betreuenden Professorin oder dem betreuenden Professor 
sowie einer zweiten Gutachterin oder einem zweiten Gutachter benotet. 
8 Die zweite Gutachterin oder der zweite Gutachter wird von der betreuenden Professorin 
oder dem betreuenden Professor benannt. Zweite Gutachterinnen und Gutachter müssen 
promoviert sein und in der Regel der Fakultät angehören. 
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9 Die Benotung für die Masterarbeit ergibt sich aus dem Durchschnitt von Erst- und Zweit-
gutachten. 

10 Die Gutachten inklusive Benotung müssen dem Dekanat zuhanden der Dekanin oder 
des Dekans vorgelegt werden. Es gelten folgende Termine: 
Herbstsemester: 31. Dezember 
Frühjahrssemester: 30. Juni. 
 

VI Schlussbestimmungen 
 
§ 21  Inkrafttreten 

Diese Wegleitung tritt am 1. August 2026 in Kraft. 

 
 
Luzern, 28. April 2026 
Fakultätsversammlung der Theologischen Fakultät 


